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Lofpannes Herpog von Fffingen,

Bitrgermeifter, Biirger von Cffingen, Brugg und Aavau.
&eb. den 17, Janmer 1773,
Geit. den 21. Dejember 1840.

Der Wanberer, weldher aud bem Fridthale Herfommend
auf der Bosbergitrage dem Dirflein Cffingen {idh ndabhert, er:
blidt linf3, am Fupe bes Rebberges, ein jwar einfades, aber
dboch gerdumiges und {dhmudes Bauerngehsft mit mehreven
Sivften.  An {dhonen Tagen DHerrfdht wm die Gebdude und auf
bent mit Reben umjponnenen Hiigeln ein emjiges, frohliches
Leben und Treiben einer muntern Knabenjdaar.

Dad ftattliche Heinuvefen ift die an fonniger Halbe gelegene
Meyer’idhe NRettungdanitalt”, und bdie jungen Landbebauer, die
foeben mit verfdiedenartigen Feldgerdthen frohlih ind Freie
siehen, find bie 8oglinge, die hier ihre weite Heimat und ein
forgliched Glternhaus gefunden haben.

pIeper’idhe Anjtalt” wird fie genannt, weil Haud und Hm'
gelinde aud einem Legat von Fr. 100,000 angefauft mwurbe,
bad die grofe Wohlthdaterin der Armen, Frau Elif. Dieyer, geb.
Siegrijt von Brugg, im Jabhre 1873 audgefest hat.

Die Grbauer und fritheren Eigenthiimer diefed landlidhen
TWohniiBed waren der Biirgermeijter Herzog und jein BVater®),

A3 nad) ded Taged beiper Arbeit bas Wohnhaus aufge-
vicptet und mit flatternben Banbern und Tannenbdaumden ge:
fdmidt war, Jesten fich die Arbeiter jum wohlverdienten Peahle.
Unter den audgebradhten Trintfpriiden ijt der eined alten Jim:
mergefellen nid)t vergejjen worben, namlidy: ,Der Eltern Segen
bauet ben Kindern Haujer”.

*) Das jogenannte ,alte Haus” wurde gebaut tm Jahre 1793 und bdas ,neue”
an Anfang der wanziger Jabre diefes Jahrhunbderts.
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Wag der fronmme Jtmmermann alles 1fiber diefe Worte ge-
forodhen, ift nidht aufgeidhrieben, aber die nadhjolgende furge
Darftellung de3 Lebendganges ded berithmien Biirgerd von
Gffingen jeigt ung, wie trew und ‘wahr dad Bibelwort in CGr=
fitllung gegangen iit.

Der Vater unjerd Biivgermeijters, Johann Jafodb Herjog,
Statthalter, geb. im Jabhre 1751 zu Cffingen, war mit feinem
Bwillingdbruder dad f{iebente und jiingfte Kind armer Eltern
und verlor feinen BVater jdhon in den erjten Lebendjahren. Die
verlaffene diirftige Wittwe fonnte thre Waifen nur fimmerlid)
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erndhren und nidht oft jur Sdule {diden. Sie lief {id) aber
die Griiehung ihrer RKinder vedht angelegen fein und verftand
e3, Gottesfurdyt und adte Nutter: und Kinbdesliebe in den
Herzen der Kleinen wadyzurufen und ju erhalten. Die meijten
jogen in die Frembde, aber fie fudhten und fanben bden Weg
{tetd wieder zur lieben Putter unter da3d niedrige Dad.

Unjer Jiingjter, Joh. Jafob, biitete in feiner Kindheit die
Riegen und trat dann mit adt Jahren ald Knedhtlein in die
Wiihle 3u Bozen, jpater in die ju Cffingen. Der brave Meifter
gewanit den anjtelligen Knaben lieb und madyte ihn mit dem
Pitllerberuf befannt.

Nach beendigter Lehrzeit begab fid) ber neugebadene Miiller
nad) altem Brauch und guter Sitte, von den Segendwiinjden der
Mutter begleitet, auf die Wanderjdhaft. Jm Jabhre 1771 fehrte
ev wiedber uriicd und vevehelichte fich bald davauf mit Elijabeth
Hummel, ded Sdulmeifterd Todter von Sdery. Die Eheleute
waren avm, aber arbeitfreudig, tugendbhaft und fparfam. Die
Putter {tarb, und dem jungen Unfdnger fiel, ald jiingftem
Sobhne, die elterliche Behaujung zu. Die 100 Gl Schulben,
weldye dbavauf hafteten, fonnte der gereiste Mabhlfnedht aus den
gemachten Griparnifjen abjahlen. Der Miiller Herzog in Effingen
verjtand fein Handwerf, er hatte aber feine Mithle und vermodhte
feine 3u faufen, und ald Vtahlfnedht fonnte er nicht mehr in die
grembde. Auf den Rath der einfidhtigen Haudfrau fingen fie
mit dem Baumwolfpinnen an. Der groBe Fabrifant Johann
Heinvidh) Hungifer von Wavau lernte den viijtigen, zuverldjjigen
Pann fennen und anvertraute ihm einen ganzen Ballen Baums:
wolle. Spdter wurde aud) nodh mit der Baumwollentudymweberei
begonnen. Jmmer mehr Spindeln jdnurrten, und immer mehr
Webijtiihle fepten fidh) in Cffingen und den umliegenden Dirfern
in Bewegung, und dad thdatige Ehepaar gelangte nad) und nad
3u einem Dedeutenden Wevrmogen. Aucd) die Familie batte fid)
vermehrt. Bmwei Sobue wurdben ihr gejdentt, Johannes, geb.
den 17. Jdnner 1773 und Samuel, geb. 1775, der aber jdhon
nach drei Jahren jtarb. So blieh unjer Johannes das einzige
Kind, bdie Hoffnung und der Stoly jeiner Eltern. JReben bem
Baummwollengejdhaft wurde aud) die Landwirthjdaft eifrig be-
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trieben, unfruchtbared Land in Aeder, Weinberge und IBiefen
umgemwanbdelt. Da3d gute Beijpiel fand bei den Dorfbewohnern
vielfacd) Nadahmung, und jo wurden Wohljtand, gute Sitten
und der Sinn fiiv Hauslidhfeit gefdrdert.

Ueber 40 Jabhre war den Beiden vergdnnt, mit Cifer und
Grfolg fegendreidh zu wirfen. Die treue Gattin und Dutter
jtarb im Jahre 1812, der Vater trat damald alle feine Handels-
gejdifte bem Sohne ab und wibmete feine lehten Lebensjabhre
eingig dem Landbau. Cr {tarb 1817.

Der junge Herzog Dbejudhte nur furze eit die Dorfidule;
fie fonnte dem rvajd) an Korper und Geift i) entwidelnden,
vielbegabten ®naben wenig bieten. Dev damalige Lehrer, Jobh.
Safob Sdwarz, war hod)betagt und fiir fein Amt nidht vovge:-
bildet; darum dicten ibhn feine einfidhtdvollen GEltern in die
Griiehung3danitalt bes Herrn J. K. Haad in Lauffohr, 1785 bis
1787 %), Spiter bejudhte er einige Reit dic Hifentlichen Schulen
in Brugg, und faum 13 Jabre alt fam er nacd) Moudon in ein
Handelshaus, um die franzdjijde Spradie und die Hanbeldge:
fdhafte fenmen 3u lermen. Wuch dieje Lehrieit dauerte blof ein
Sahr, und er fehrte wiedber ind viterlide Hausd zuriid, um dem
LVater in der Fabrifation behitlflich ju jein. Dasd Gejdhaft wurbe
evweitert und gewann an Anjehen. WMittleviveile hatte er jeine
Fiinftige Lebensdgefabhrtin fennen gelernt und verehelidhte fich
fdhon tm Mai 1788 mit Jungfrau Elijabeth Hartmann, geb. in
Lengburg dben 24, Oftober 1768. Jhr Vater jtammte von Vill-
nachern; er bejap ein fleine3 (Gewerbe bet der untern Miihle
in Lengburg. Shre Criiehung mwav eine einfache, treue, dhrijt:
lide; ,Bete und arbeite” hiep dad Lofungdwort der Familie.
Bis jur Konfirmation befudhte fie die Lenzburger Stadtichulen.
Al Ehegattin lebte fie in gevdaujdlojer, einjid)t3voller Thitig-
feit, in gewijfenbafter Crfiillung ihrer Pilidhten ald Gattin und
NMutter. Jhre Kinder, ihre Familie waren ihr Stoly und ber

*) Herr Haad betvieb ugleidh ein Hanbeldgefdhift. Dad Haus, gegemwirtig von
Herrn Thomen bewohnt, wurbe jpdter ,3um Haad” genannt. Das Gdafden, dad von dba
burd) dbie Baumgdrten ind Oberdborf fiihrt, heift dad Hajemwegli. Spitere Bewohner
bed Daujed erbiclten ben Namen ,Hajen”; baher die Familiennamen Hajenidmi, Hajen=
eiri, undb bie Pintemwirvthidajt mit wei pojfirliden Hajen auf dbem Sdilde.
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Troft ihres Alters., Sie jah ihr Haus wadhjen und unehnen
an Wohljtand, Acdhtung und Ehre, aber die in bejdheidenen Ve
paltniffen aufgewadhiene Todter, allem Prunfe abhold, liebte
bas einfache hauslidhe Leben iiber Ales. Docd) audy in Hohern
RKreifen war fie bald heimijdh) und wupte AMesd nad) dem LWunjdye
ibres @atten auguordnen. Die veridhiebenartigiten Dienjdjen,
die im Haufe ftetd freundlide Auinahme fanden, fihlten Acdhtung
por der einfachen, verftandigen Frau, die mit aufridtigem TWohl-
wollen und herzgewinnender Freunbdlidhfeit jedevmann entgegen:
fam. Arbeiten war jeberseit ihre Qujt und Freudbe, jo lange e3
fitr fie Tag wavr. Kein Opfer fdien ihr ju grof, wenn es fid
um dad Wohl und Lebendglitd der theuren [hrigen bHanbdelte,
Mit gleicher Liebe und Hingebung Half fie im Stillen Armen
und Vebrangten, Sie lebte nur fiir Andere, dadhte nur an
Andeve, jorgte nur fiiv Anbdere. IMit den Worten: ,Jeht ift
e3 gut!” jtarb fie den 10. Miry 1843, Drei Sohne, 13 Grof:
finder und 4 Urgroitinder ftanden tieftrauernd am Sarge mit
dem {dymerzlichen Gefithl: ,2Wir haben bdie befte INutter ver=
loven !

Der riiftige Chemann, ber ﬁcf) eine fo treffliche Gattin aus:
erforen, Datte den erjten Grunditein ju feinem Lebensdglitc ge-
legt.  Dad junge Paar mwobhnte juerft im alten ,Effinger” 3u
Brugg. Dasd audgedehnte vaterliche Gejdyaft fonnte aber den
etngigen Sohn nidht gut entbehren. Da zudem gavr ernjte Jeiten
famen, dbie Unrvuhen in Franfreid) (frangdfijche Revolution) aus:
bradjen und der junge Herzog aud) unter dbie Waffen gerufen
wurde, jo erfdyien eines jchonen Morgend dber BVater mit einem
ftattlichen Bierjpanner in Brugg, um Familie und .f)afneltg‘
feiten DeS5 Sohnes iiber den BVoyberg hHeimzuholen. ,

Die freiheitdlicbenden Waabtlinder Hatten jdhon zu Anfang
per neungiger Jahre gar gerne die bernerifdhe Hevrjdhaft abgewor:
fen. A3 fie aber im Sommer 1791 allzu laut thr Borhaben fund
gaben, {didte Bern eine fleine Armee von 2200 Mann auder:
Iefener Truppen an die Geftade ded Genferfeed. Darunter be-
fand jidh aud) ein Aargauer Bataillom, weldem bder faum
19jdbrige Herzog ald Lieutenant zugetheilt wav, Ein bernerijdher
Unterthan vom Lande ald Offizier war damald etwasd Aufer:
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gewdhnlidyes, und ber BVauernjohn von Effingen wurde nur 3u
oft baran evinnert®), Aud) in den folgenden Jahren mufte ev
ofter die Feber mit dem Sdwert vertaujdhen. Bei Anlaf der
Grengbefesung vom Jahre 1796 iibernahm er grofe Lieferungen
an die Armee und erwied fich ald umjidtigen, tiidhtigen Ge-
jhaftsmannn.

Bet allen llnternebmungen war ihm fein bitrgerlider Stand
ald Unterthan bed Landvogtd von Schenfenberg hinbderlid), und
er wollte daher dad Biirgerredht eined freiern Gemeindewejens
eviwerben. Gr mwandte jid) an den Rath von Brugg, und ba6
Rathsprotofoll gibt unsd folgenden Aufjdhluf:

SDen 3, Nery 1797 Ward Nath, Bwdlf und Kleingloggen
gebalten %)

Prafes: MehhCEr. Amts[chulthei BVacdli.

Lon Wohlbemjelben wurde erdffnet: Die heutige Verjamm:
lung Habe allein jum Gegenitand, ob man den fiiv dad biefige
Biirgerred)t fid) angemeldeten Herr Johanned Herjog von
Efingen annehmen wolle.

RNad) dber dariiber gehaltenen Umfrag ward derjelbe einhellig
— und jwar unter folgenden BVedbingungen angenonmumen.

1. ©olle er vor allem aud in bdad hiejige Werarium bdie
Summe der Cin Taufend und Finf Hundert Guldben ju
bejalen jchuldig fein.

2. Golle weder er nod) feine gegenwartigen nody zublinftigen
Sohne 3u feinen Reiten Negimentdfahig — fondbern erit

*) @in Bitrger von Brugg fdhreibt Hieriiber am Anfange bdiefed Jahrhunberis:
Bei ben Unruben in ber Waabt 1791 3og die Megierung von Bern aud ihrem beut:
fdhen Gebiet ein Freiforpd von 3000 Mann zujammen, um in demfelben durd) Waffens
iibung tiidtige Ober: und Unteroffizieve ju bilben, mit dbem Berjpredyen, dbaf Jebder,
ber freiwillig in bdiefed RKorps trete, aud) vor Andern eime Offiziersitelle erhalten
jolite. Daburd) evmuntert, wurbe ed aud) bald voll3dhlig und bei Bern einige Wodjen
lang in einem fager geiibt unbd dann ind Waabdtland verlegt. — So hat fid) unjer Herzog
aud) feine Gpauletten geholt. ’

**) Der RKleine Rath beftand ausd 8 Mitgliedern und war vollziehenbe und rid:-
terlidie Behorbe zugleid). Der Amwdljer= ober Groge Rath wurbe bei widtigen Ver:
hanblungen 3ugezogen. Die Kleingloggen, ober Kleinglocler, fo genannt, weil biejer au3
20 Mann bejtehende Nath gewdhnlid) mit dber Eleinen Rathaglode zujammenberufen
wurbe, Batten die beiben erftgenannten Riithe su wibhlen, daneben aud) Sty und Stimme
bet Bitvgeraujnahmen.
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feine Grop:-Kinder darzu erflavt — aud) deBmwegen ihm

nie einen Wccef ertheilt werben.

3. ©olle er bem gegenmwdrtigen Tribunal dad gewohnte Sis-
geld bezalen. :

Die gegenmdrtige Frau ded neu aufgenommenen Biivgers,
Herrn Johannes Herzog ift Clifabeth Hartmann von Bill-
nacdern.

Deffen gegenmdartige Sohne heifen:

Sohann Jafob., — SJohannes. — J[ohann Gottlieb und
prang Friedridh Rudolf Herzog.”

Diejed Rathsprotofoll ift ein Spiegel damaliger Seit und
seigt ung, wie angjtlidh) {id) die regierenden Herrn an thre Sejfel
flammerten. 2Wohl feiner Dhatte trol den bewegten Heitldufen
eine Ahnung, daf der erft 24jdhrige teubiirger fchon tm nad)-
ften Sabre Abgeordneter ded aargauifden Volfed bei der neu
entftandenen Helvetifhen Regierung fein werbe.

Jm verhangnivollen Jahr 1798 brangen die Franzojen in
unfer Vaterland mit dem Siegedruf: Freiheit, Gleicdhheit, Brii-
perlichfeit! Die alten NRegievungen mwurden gejtiirgt und dem
gangen Lande eine einbeitlide Verfafjung gegeben. Die eingel:
nen Kantone mwarven nur nod) Verwaltungsbezirfe, an deren
Spike ein Statthalter ftand. Waadt und Aargau wurden von
Bern getrennt. Ueberall ward viel Blut vergoffen, viel Neidy-
thum an Geld, Waffen und Lebendmitteln wurde nad) Frant:
reid) gefchleppt, und unter den BWitrgern und Kantonen herridte
Hap und Bwietrad)t. Jn diefer Reit madhte jid) Herzog in der
hoben gejegebenden Verfammlung als gewandier und muthiger
Redner bemertlidh.

AB in der Sigung vom 2. Juni 1798 die Ausjdhreitungen
pe3 frangdjijdhen IMilitars und feiner AUnfithrer gefdyilbert vz
ven, vief Hergog: ,lnter folden Umijtinden ware e3 befjer,
unter der alten Tyrvannei ju feufzen, ald auf jolde Weife frei
3u fein”, und als 14 Tage jpdter der Kommifjar Rapinat jo
unverfdydmt war, Diveftoven jum Wustritt aufjufordern und
purd) anbere ju erjesen, rief Herzog ausd: ,Unjere Freiheit und
unjere Verfajjung find mit Fiigen getreten — laBt uns Heim:
gebert, wir find unniif hier!” Gin vermundert Fragen und
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Geflitjter horte man im Saal: ,Wer ift der junge Mann, der
eine fo fithne Sprache fiihrt2”

Aber nicht nur mit Reben judhte er dem fdhwer Heimge:
fudhten Vaterland u niten, Bei den ahlreidhen Durdymariden
iiber ben Bogberg und Truppenanhaufungen in Gffingen und
Bogen war er unermitdlid) thatig; er verftand ed vortrefflidh,
mit den franzdfifchen Offizieren ju perfehren und jo die Kriegs-
noth) moglidhft 3t erleichtern. .

Sn bem groBen Parteihader damaliger Tage ftand er un-
entwegt auf Seite der Einbeitdfreunde, ohne irgendwie an dbem
Treiben der Nevolutiondmdamuer theil ju nehmen, iiberall mit
wetjer Vorfidht, Klugheit und INaRigung vorgehend.

Gine hodit widtige Stellung fand der Viirger von Gffin-
gen im Jahr 1800, ba er im Auftrag der Delvetijdyen Regierung
ald fommifjdar und mit dem Range eines VBataillonddyefd den
berithmten General Moveau auf jeitent jiegreichen Feldbjug in
Deutidhland begleitete. Moreau erzeigte dem tiidhtigen jungen
Sdymweizer Augzeihnung und Freundidaft, zu der {idh) bdiefer
aud) dann befannte, ald Moreau bei Napoleon in lUngnade ge:
fallen. Vet einer difentlichen Bejprechung fragte der Madythaber
Napoleon unjern Herzog: ,Sie fannten Pioveau?” ,Ja, Herr”,
eriviederte diefer, ,idh) fannte ihn und liebte ihn und liebe ihn
nod).” Von diejer unerfdyrodenen und aufridtigen Antwort be-
troffen, fehrte Napoleon dem Vefragten in vollem Born den Niicten.

Auf jenem Feldjug bHatte unfer junge Lieutenant die befte
Gelegenbeit, fich gum titdhtigen Offizier auszubilden. Cr leijtete
aberjeinem LVaterland aud) dadurd) wejentlide Dienfte, dap e3 ihm
nad) groBen Sdymwicrigleiten gelang, die vielen Wagen und
Pierde, die der Armee aud ber Scdhweiz nadygefithrt wurden
frei s3u madjen und itber Bajel wieder uriidzujenden.

Hergog follte bald Gelegenheit befommen, die Wandelbar-
feit der Voltsgunit zu erfabhren. Am 29. Oftober 1800 mwurbe
er jum Negievungsitatthalter ded Wargaus gewabhlt, aber jdhon
nad) zwei Nonaten wieder entlafjen, weil er ben Regenten 3u
freimiithig und 3u mwenig ergeben war.

Die ,Vollziehende Gewalt” jah den gemadhten Fehler bald
Gn und berief den Biirger Hersog am 7. April 1802 ncuerdings
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sum Negievungsjtatthalter des Aargausd auf Hodhit ehrenvole
Weije. — ,Sie fennt feinen Biirger, mwelcher durd) jeine Stanbd-
Daftigfeit, jeinen Chavatter, feine Talente, jo wie Sie im Stande
wive, die Meinung vom Wargau itber die lepten LVerdnderun:
gen auf eine vovtheilhafte LWeife 3t jtimunen, niemand, der eine
grofere  Gewdbhrleiftung fiiv die Grhaltung der odifentlichen
Rubhe und Ordnung bavbietet. Sie find bder Ptanm, der von
ber groen Mienge ded Kantonsd, von den Freunden des Later:
lanbed unter allen Parteien gefordert wird.” — Sie bittet ihn
bringend, die Stelle angunehmen. J[n feiner Antwort erflart
er, dap ev dem Laterlande das gemwiinjdte Opfer bringen wolle.
Gein eifrigites Beftveben werde fein: Verveinigung dev geveizten
Parteien zum Heil und Segen ded gejanunten Vaterlandes.

Die Wirren follten aber bald nody groBer werben. Das
Land war von frangdfifchen Solbaten wieder fret. Die helve:
tifdhe Regierung setgte fidh jhwad) und genop fein LVertrauen.
Die Freunde der gejtiirzten Regievungen waven auferit thitig
und judyten wieder dbie alten Bujtinde Herzujtellen. Der blutige
BujammenitoB am Rengg-Pap bet Luzern, bie Bejd)iepung von
Burid), und dber jogenannte ,Hirtenhembdlifrieg” in Sdhwy; er-
regten in hohem Grabe alle Gemiither.

Gnticheidend aber wurde dbie Bewegung tm Aarvgau. Da
hatten bie Verner Patrizier von Ptay, Sinner und Crlad) nidhts
geipart, um dad BVolf wieder fiiv die alte Hevridhaft giinftig su
ftimmen. Ordnungdloje BVauernhaufen rotteten jich zujammen;
fite warven {dhlecht bewaffnet und trugen meift nur Stode und
Priigel, wephalb diefer Aufjtand mit dem Spottnamen ,Stedli:
frieg” benannt wurbe. Sm Bezirfe Brugg jdhiivte den Aufjtand
ber fitr bie Sadye gewonnene Andreasd Siegrift, Friedendrichter,
von Bosberg. Naddem bdie Stadt Brugg itberrumpelt war,
verlad er auf den odffentlichen Plagen den lanbdbvdgtlichen Auf-
ruf fiiv Wiederanidhlug an Bern. Dad gleihe Volf, dad vor
viev Jabhren auf bem ,Eifi” umeden Freiheitsbaum getanst und
pem Volfdmanne Johann Herzog ,unter dbem Berg” jugejubelt,
hulbigte beute mit gellendbem Ruruj und flivvenden Stodjdhlagen
auf dem Bollpliasli dem neuen Stern ,0b dem Berge”, Anbdreas
Siegriit. _ 5
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Unjer MNegierungsitatthalter Heryog bhatte wdahrend bdiefer
Reit einen jdhmweren Stand; feiner Umijidht und Energie ijt s
bhauptiacdhlidh 3u verbanfen, daf im Wargauw der Biivrgerfrieg
nidht (odbrach. Napoleon gebot den Larteien Frieden und jdyuf
in unferm Lande wieder gefiderte Buftdnde.,

Der helvetijhe Negierungsbesirk Yargau wurde, vergrofert
pburd) dad Fridthal, dad ,Freiamt” und die Grafidhaft Baben,
ein felbjtandiger Kanton. Cin lang gehegter Wunjd) Herzoqs
war aufs jdodnfte erfiillt. Gr wurde Mitglicd und Sefretdr
be3 meu gewdblten Grofen Nathed und jugleidh aud) ald einer
der Theilungsfommijjdarve bejeichnet, unt den Antheil am Staats-
vermogen audzumitteln und ju iitbernehmen, den BVern bem
Aavgau bherauszugeben Dhatte. Bugleidh trat er aud) in Unter-
bandlung mit dem frandjijhen Botjd)after Geneval Ney wegen
pe3 Anjdhlujjed und der Uebergabe ded Fridthals.

Sn diefer Reit erwarb ev fauflid) die werthvolle Burlau=
ben'iche BVibliothef fiiv unjern Kanton, die den Grundijtod fiiv
die Aargauijde Kantonsbibliothef bilden jollte, an deren Be:
griinbung und Aeuimung Hevzog thatigen Antheil nahm. INit
vollem Recht wurde fpdter feine Biijte auf der Bibliothef aufgejtellt.

Herzog, dem ed nur furge Reit vergonnt wav, bdie Hffent:
lihen Sdjulen ju bejuchen, jeigte fitr dad Critehungdmwefen
reged Jntevejfe. Mit Vater Pejtalozzi war er innig befreundet und
bejorgte in uneigenniiiger Weije lange Beit dejjen Geldgejchafte.
Die gropte Freude aber beveitete er dem alterndben IManne, als
biefer von Yverdon wieder auf den Neubof uriicgefehrt war.
Hevyog bewog feine Heimathgemeinde CEffingen, den hHodyver:
dientert Menjchenjreund als Ehrenbiivger aufzunehmen, und jo
war e3 thm ein Leid)tes, aud) den hohen Grogen Rath zu be:
ftimmen, ibm das Kantonsbiivgerved)t zu jchenfen. Pejtalozsi
war davitber Hocherfreut und danfte mit Herslicher Rihrung.

Sm Jabre 1804 war Herzog zweiter, im folgenden Jahre
aber erfter Jejandter ded 2Aargaus in der Tagfagung, die da-
mals in Solothurn tagte. 1806 ift er Mitglied de3 oberften
erichtzhofed und am 8. Mat 1807 wird er in denm RKleinen
Rath (Negierungsdrath) gewdh(t und iibernimmt ald folder dasd
Militdr: und Finanzwejen.



A5 Tagjasungsgejandter fiihrte er in den Jahren 1808
und 1809 mit dem benadybarten Grogbherjogthum Babden lang:
wierige Unterhandlungen ju giinjtigem Abjchluf.

Sebe BVehorde, in die er trat, erfuhr bald feine vajtlofe
Thatigkeit und bHatte feined Geiftes und feiner Cinjidhten fid)
su erfreven. Sein {dneller, ridtiger Blic, jeine groBe Ge:
wandtheit, feine praftijhe Tiichtigfeit liegen ibn fidh vafd) in
jedem, aud) ungewohnten Gejchaftstreife juvechtfinden.

Der wadere Staatdmann forgte aber aud) i vorziiglichjter
Weije fliv fein Gejdiaft. Dad Baummwollengewerbe vergroferte
er von Jabr zu Jabhr.

Um feinen iibernommenen Staatdpflichten nod) bejjer {ich
widbmen ju fonnen und jein Gewerbe mit Hiilfe der Wafjer=
fraft ju hebenw und 31 vervolfommnen, iiberfiedelte ex tm Jahre
1810 mit feiner Familie nach arau und ermarb {ich fiinf Jahre
fpater aud) dbad Biirgervecdht diefer Stadt. Wdahrend Napoleon
feine Hanbeldfperre gegen Gngland mit unerbittlider Strenge
hHandhabte, griinbete Herzog, dem Veifpiele feined Freundesd
Hand Kaspar Gider in Iiirid) folgend, eine medanijde Spin=
nevei. Seine erwadyfenen Sohne unterjtiiten tiichtig den Vater
in feinen vieljeitigen Unternehmungen, und bald erhob jid) dad
Aarauer Handel8hausd zu einer der angefehenjten Firmen der
Sdweiz. ©8 fam dad ereignifreiche Jahr 1813, Herzog, da-
mald 40 Jahre alt, jum Gidgendifijchen Oberiten Dbefdrdert,
ward idymerylich Dbetroffen, daf die Sdweiy nidht im Stanbde
und nidt gewillt wav, die Grengen ju jdivmen gegen den Ein=
brucdh bder vevbiinbeten $Heeve, die dem gedemiithigten Kaifer
Napoleon nad) Franfreid) folgten. Der Fovtbeftand unjeres
Kantond fam wieder in Frage. Alle Hebel wurden neuerdingsd
tn Bewegung gefest, wm denfelben zu einer Vernerproving 3u
madjent.  Allerlei Lijt und RNinfe, aud) Bejtedhungsveriude
feblten nicht. Die Freunde Bernd fandben aber an dem Sobhne
ped Landmannd von Effingen einen entfdhicdenen, ziben und
ausdauernden Gegner., Seinen eifrigen BVemithungen und den:
jenigen feined Dhodhangejehenen Mitbiivgers Albredht NRengger
bat der Wargau feine Unabhangigeit 3u verdanfen.

Die fremden Kriegsheere, die im Degember 1813 den Aar:



gau dburdyzogen, bhatten Hungerdnoth) und Seudien im Sefolge
und verurjachten der Regievung fdhweren Kumumer.

Unter dem Heere ded Gencrald Bacdhmann, der nad) der
sweiten Nieberwerfung ded ,forfijden Lowen” bdie Sdyweizer:
grenge iiberjdhritt und in Burgund einfiel, erzeigten fidh einige
Truppentorper ungehorfam, bdarunter aud) bas Aavgauer Ba-
taillon Giegfried. Unferm Hergog gelang e3, die Wiberfpenitigen
ohne weitjdhweifige Unterjudhungen und Beftrajungen wieder
sur Plidht zuviiczufiihren.

Angenehmer fite ihn waven andere Miffionen, die er in amnt=
l[iher Stellung 3u itbernehmen Datte.

Die fitrjtlihen Herrfdher von Rupland und Oejterreid
reisten im Oftober 1815 auf ihrer Riidtehr aud Franfreid)
dburd) ben Wargau. Der ruffijdhe Kaifer Alexander I. und Cry=
bergog Johann von Oefterreid) mwurben in Baden von den
Herven RegierungsSrdathen Herzog, Friedrid) und Kavl v, Reding
fetevli) empfangen; ebenjo adyt Tage fpdter Kaifer Frang IL
tn Brugg, der am andern Tage dann nod) die Habsdburg be:-
fudhte. Der freundlide, gejd)iftsz und rebegewandte RNeprdfen=
tant bed Kantond verftand ed vortrefflich, die hohen Herrjdajten
3u Degriien und im Jtamen des Kantons und des @c]’ammt=
vaterlandes willfommen ju heigen.

G383 Dbegann nun fiiv Hergog die fdhonjte Beit jeiner offent—
liden Wirfjambeit. J[nt Jabre 1819 mwurde er jum Biirger:-
meifter dbed Kantond ernannt und ftand jo wdbhrend 12 Jahren
an der Spige der aargauifchen Negierung. Er hatte fich den
Ruf eined ausdgezeichneten Staatdmanned und in hohem Nage
die Adtung, die Liebe und ben Danf jeines .betmatfantnnﬁ ers
worben.

Die Reiten, wihrend weldpen Herzog dad aargauijde Fahr=
seug mit gejdhicfter Hand durch die Wogen {teuerte, find in ber
allgemeinen Sdyweizergefhichte nicht im vofigen Lichte gejchilbert,
Die friiheren Buftdnde wurden in manden Kantonen wicber
bergeftellt. NRiicdfehr um Alten war dad Lojungdwort. Der
Aavgau fhritt viiftig vovwdrtd und jtritt nidht lange an Ber=
faffungdformen bherum, fondern judhte vor allem aud bad 3u
pflegen, wasd den VolfSwohljtand forderte. Der Kanton WAarz
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gau war der erjte in der Sdhweiy, der eine allgemeine Vrand:-
verjidherungdanitalt evvichtete. Jn allen Gemeinden wurben
Sdul: und Armenfonds geftiftet und unterhalten. Bejfere Lor-
bilbung der Landidullehrer und Grhohung der Vejoldbungen,
Griindbung und wefentlidhe Unterftiibung der Kantondjdhule und
per Bezirtsichulen, Vevabfolgung von Stipendien jum Bejud)
von audwdrtigen hohern Sdulen, wefentlidhe Forderung und
Lerbefferung ded IMilitdrmwefens — dad fteht auf der Wer:
dienfttafel der damaligen aavgauifdhen Obrigfeit. Viele Strafen
und Briiden wurben angelegt und evbaut, namentlicd) erheijchte
bie Groffnung der Staffeleggitrafe groge Opfer. JIn Sding:
nad) pflegte fidh die Helvetijche Gefelljchaft ju verjammeln, und
tm JNahre 1823 feievten die fdhweizerijhen Naturforfcher ihr 9.
Sahresfeft in arau und begannen die Sdhweizeridhiiben dajelbit
bie Neibe der eibgendijijhen Sdhiilenfelte. '

Der Aargau, die frithere Kornfammer Verns, baute viel
mehr Getreide, ald er bedburfte. Aus der Gegend von Lenzburg
und des BVirrfeldes gingen {dhwere Fuder nad) Riirid) auf den
grudtmartt. Der Handel fam in Auijdwung, ber Verfehr
wav belebt. An den Landitrafen entjtanden grofe Gafthaufer,
und bdie Handwerfer Hatten reidhlich Verbienjt. Der Wejirt
Brugg 3ahlte damald beinahe 3000 Einwobhner mehr als heute.
IMitffen wir unsd dba wunbern, wenn der {done argau, von
andern Kantonen vielfacd) beneidet und bewunbdert, ,Kulturjtaat”
genannt wurbde ?

Herzog ift der Forderver und BVejdhiier aller diejer gemein:
niigigen Beftrebungen, wiv treffen ihn und jpdter aud) feine ers
wad)fenten Sohne an den Gefelljdhaftdtagen 3u Sdingnad); in
feinen grofen, gevaumigen Gartenanlagen findben die Naturfor:
jcher, Offizierdvereine und andere Gefeldicdhaften gaftliche Auf-
nahne. Ale Veveine find Dbeftrebt, ihn ald Mitglied zu ge-
winnen, aud) die Tagjasung beniihte diefen vorziiglihen Mann
ald Bot{dhafter an benad)barte Regierungen. So fam er im
Sabhre 1822 nadh) Stuttgart, wo die Cnidedung eined mneuen
Salzlagers bejprodjen mwurbe. Herzog unterhanbdelte mit dem
Konig, und die Folge war, daf die Sdyweis fortan viel billigeresd
Saly erbielt, al8 fie bidher aud Franfreid) bejogen Hatte. Eine
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verfraute BVefanntidaft entftand jwijdien dem Konig Wilbhelm 1.
von Wiirttemberg und dem “Bitvgermeifter auf LebenSzeit. Her-
30 wurbe wiederholt der Gafjt bded Konig3, und der letere
fehrte im Jahre 1839 anliaflidh) einer Sdyweizerveife Dbei feinem
bitrgerlidhen Freunde ein. Gerne verweilte der Hohe Gajt in
der glitdlichen Familie, und eigen war e3d ihm ums Hery, wenn
ev fab, wie alle Glieber bed Haufe3d, Sidhne, Enfel und Enfe:
linnen mit Dent verehrien und geliebten Oberhaupte durd) die
innigite Gintracd)t verbunden mwaven, wie alle in Liebe an den
theuren Gltern Hingen und mit etnander wetteiferten, ihuen dasd
Leben fo froh und beiter ald moglich ju maden. Tiefbeweqt
{chiittelte der fcheidende Konig bem alten Viirgermeijter bdie
Hand und fagte: ,Unter und bHleibt ed beim Alten.”

Doch die Keiten dnbern {ich und mit thnen audh die Pen=
jdhen. Die Sulirevolution in Franfreidh warf ihre Wellen aud
in die Sdhweiz. Junge Krdfte wollten fid) aud) im Wargau
geltend maden und eine politifjche Rolle fpielen. Herog, der
liberale Staatdmann, mwurde ald Volfsfeind und , Ariftofrat”
verfdhrieen und erfubhr von Neuem die Wanbelbarfeit dev Volts-
gunft. Mit {dhalthaftem Ausjpruche bezeichnete ev einft im Grok-
rathsiaale bas Verfabhren jeiner politijhen Gegner: ,Seht”, rufen
fie ihren Anbhdangern j3u, ,wenn der Alte dort aufiteht, miit ihr
fisen bleiben, und wenn ev {igen bletbt, miigt ihr aufjtehen; fo
feid ibr ficdher, vedht 3u ftimmen.”

Der Freiamterputich bradhte eine neue Verfajjung. Herzog
wurbe PMitglied ded Verfajjungdrathes, bann wieder ded neuen
Grogen Rathed und, trof dem Retergejd)rei der Gegner, aud
Regierungdrath. Dod) getreu feiner gegebenen Erflarung, daf
er fein bejolbetes Amt mehr Dbefleide, {dhlug er die Wabhl aus.
An den Verhandlungen ded Grofen Rathed nahm er mit alt:
gewobhnter Beredtjamieit regen Antheil, Oft fonnte man aus
pem Munbde feiner Gegner hoven: ,Cr fteht doch ber Behirde
gut an; es ift eine Freube, daf man den Alten nod) Hat.” Und
alg er nidht mehr da war, madte fich eine Liide fithlbar, die
lange lange nidht mehr audgefiillt wurbe.

Geine Grdffnungdrede bei ber auBevordentlichen Sifung
ped Grogen Rathes vom 10. NMiat 1831, fowie feine Sdhluf-
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rede am 16. Nai gleidhen Jabhred Haben fiiv die Gejdhichte des
Aargaus bleibenden Werth. ¢

Mit Stoly und Genugthuung durfte er uviidbliden auf
fetne 28jahrige jegendveihe Wirfjamfeit und NRiucdjhau Halten
auf das vollendete Tagewerf.

Die ihm iibertragene VBeamtung ald Mitglied und BVije-
prdfident der oberiten eidgendifijhen IMilitdrbehorde bebielt ex
bei bis an fein Lebendende. [m Jabre 1833 judhte er ald
priedensfommifjdar in Bafel die jtreitenden Parvteien zu verjoh:
nen und ging 3wei Jabhre jpdter nod) einmal nad) Sitddeutidh-
land und nad)y Stuttgart, um widtige Jol: und Hanbdelsfragen
3u beveinigen.

IBie Keiner hat er e8 verftanben, mit Hod) und Niedrig
3u verfehren und {id) in allen Sdidyten de3 Volfed Freunbde
und Gdnner zu crwerben. Sein hetnatlicher Kreid wahlte ihn
aud) in den Sturm: und Drangperioden jtetsfort jum Mitglied
pe3 Grofen Nathes, und im alten, ehrwiirdigen RNathhausiaale
su Brugg findet fich in der anfehnlichen NReihe Dberithmier
Brugger aud) dad wobhlgetroffene, in Goldbrahmen gefapte Por:
trdat bed eibgendififdhen Oberjten Herzog.

Gin befonders feftlidher Tag fiiv die ganze zabhlveidhe Fa-
milie wav die Feier der goldenen Hodhzeit, verbunden mit der
Hochzeitdfeier dev dlteften Groptodhter. it danferfiilltent Herzen
fonnte dad greife Jubelpaar juviictblicen auf ein veid) gejeguetes,
glittliched Eheleben und berubigt die fommenden Tage evwarten
in bem feften LVertrauen, daf dad Band der Liebe, dad bisher
alle Glieber der Familie fo innig verbunden, Tod und Grab
itberdauern mwerbde.

Bald famen auch fiiv den alternden Vater Herzog die Tage,
oa man nidht mehr wirfen fann. Gr fiihlte jeine Krafte ab:
nehimen; aber, gewohnt an ftete Wrbeit, wohnte er gleichwohl der
Grofrathadfisung vom 19, Oftober 1840 bei, fprad) nod) mit un=
gejdhmwadyter Geiftesfraft, verliep dann aber die LVerjammlung,
um nidt wieder guriidzufehren. Die Krantheit verjdhlimmerte
fid). it gevithrten Hevzen nahm er Abjchied von den theuren
Setnigen, die um fein Sterbebett verjammelt waven, danfte fiiv
bie freue Liebe und jagte mit vollem BVewuptiein jedem, aud) den



lieben Kinbesdfindern, ein unvevgeplidhes IWort und ein herzlidyes
Cebemwohl. Die ungewdhnlidye Theilnahme an der feierlichen Ve-
ftatting am Weihnaditstage vevfiindete laut: ,Wir haben einen
per Gbelften und Bejten unter und zu Grabe geleitet!”

Der Heimgegangene bhat mit vollem Ned)t feinen Ehren:
play in der ,Gallerie beriihmter Sdhweizer” gefunden. Sein
Wirfen und Streben galt jwar junid)ft dem heimatlidhen Kan:
ton Aavgau, den ev gritnden und {dyiien Hhalf und deffen Leitung
ihm fo viele Jahre anvertraut wav; aber hod) iiber alled ging
ihm fein liebed, theured Sdymeizerland.

@eine Nadfommen {ind getren in die FJupjtapfen ihres
Ahnberven getreten; der Jtame ,Herzog” hat im gangen Vater:
lande ecinen guten Klang.

Wasd der Pund desd jdhlidhten Handwerfers vor bald 100
Sahren am Aufrichtefeit gefprochen, ift fiiv Kinder und Kindes-
finber aufd {dhonjte wabhr geworden:

,Der Gltern Segen bauet ben Kindern Haujer!”

Ratm,
PBo Aare, Reup und Limmat nad) dem Rbein
Lereinigt ftromen, fteht auf hoher Binne,
Dem Auge, wie der Seele jum Gewinne,
Dasg neue, wiird’ge Gotteshaus ju Rain.

Gein Funbament rubht auf dem Feldgeftein
Und mwurzelt in ded Volfed frommem Sinme,
Wie dbort die Flitfie ju ber einen NRinne,

So ftromen bhier die Pienjden jum Verein

Sn Andadyt, Glauben, Liebe und im Hoffen.
Sie fliehn aud ihrem dbumpfen Kdammerlein

Hinauf, wo Grd’ und Himmel fiiv fie offen.
Gin Geift ded Friedens fehrt bei ihnen ein,

Den unten fie im Kampf nidht angetroffen;

IWie Jolten {ie nicht gerne droben jein!

Reujahrabldtter fiiv Sung und Alt. 2



	Johannes Herzog von Effingen : Bürgermeister, Bürger von Effingen, Brugg und Aarau

